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Deutsches Bauwesen nach dem Kriege.
Von Louis Strunk in Kiel.

Wie auf so manchem anjeren Gebiete, so wird auch
auf dem des deutsc ell Bauwesens nach derBeendigung
des großen Krieges eillJ2;ewaltigcr Umsch\vung eintreten
- müssen. Jeder denkende Deutsche weiß, Jaß es aus­
geschlossen ist, daß wir das itppige Leben nach dem
Kriege wieder aufnehmen können, das wir \'or dem
Kriegsausbruch fÜhrtep. \Vir alle hoffen aui eiBe fiir
uns günstige und baldige Beendigung dieses Kampfes.
Aber das ist sicher, daß auch der fÜr uns siegreich zu
Ende geführte Krieg folgen zeitigen wird, an denen wir
noch ejnc R.eihe von Jahren zu trasen haben WCI den.
Da gilt es, sich weiter einzuschränken, nicht nur hin­
sichtlich der trnährung;, der Kleidung;, des VergnÜgens
usw., sondern, was die Angehörigen des deutschen ßau­
gewerbes besonders angeht, anch des Üppigen Bauens.

Es mag eigentÜmlich klingen, \venn in einer ueut­
sehen Baufach-Zeitschrift darauf hingewiesen wird, daß,
trotzdem vielleicht von FaH zu FaH die Schwierigkeiten,
jie durch diü besonderen Verhältnisse gezeitigt werden,
überwunden   werden können, eine Einschränkung des
Bauens oder doch üppiger Bauweise, nach deli) Kriege
erforderlich ist. Ebensowcnig, wic man ohnc zwingende
Grün  ciner Einschränkung der Ernährung bis zu dcm
Maße das Vlort redcn wird, die die Volksgcsul1dheit gc­
fährdet, ebensowenig wird man eine EillschränlH1I1g jcs
B"uens ohne triftige Gründe fordern, die schwere wirt­
schaftliche Schädel! nach sich ziehen kann. \Venn wir
hier Einschränkungen geg-enüher dem hisher Üblichen
beim zukünftigen ßauen <':1IlpfehIen, dann denken wir be­
sonders an jene Auswüchse Üppigster BaLlweise, die mml
in d.en Jahren vOJ: dem Kriege der Repräsentation.'
schuldig zu sein glaubte. FÜr den Architekten ist es
woht im allgcmeinen lohnender, Prunkbautell zu ent-.
werfen LLnd ausZIIführen, und auch die Vertreter de::;,
Kunstgewerbes uud der schönen KÜnste finden dabei
I eiche Gelegenheit zur Entfaltung ihres Könnens. Und
doch muß der Ehrgeiz des deutscheu Bal1kÜnst!ers n::tch
dem Kriege darauf gerichtet sein, in erster Linie bei der
Lösnng Jer im Interesse unseres VolksgaJlZelI liegenden
wichtIgen Baui1ufgahen mit bdeiligt zu sein. Die Aus­
führung von Luxusbauten sollte nicht nur während des
Krieges, sondern auch eine Reihe von Jahren nach dein
Kriege verboten werden. Es wäre SÜnde, wolJte man
es ruhig mit ansehen, wie durch die Ausführung Über­
flüssiger Bauten der Bau von dringen.d notwcndigen
Gebäuden, die wir zum wirtscl1aftJichen \Viedcr.:mfhau
vielleicht 'dringenJ bedÜrfen, vernachlässigt wird, ja dem
Bau s.olcher Iiäuser noch mehr Schwierigkeiten bercitet
werden. als schon ohnehin im tIinblick auf die Baustoff­
knappheit, den Mangel von Arheitskri.Hten usw. zu Über­
winden sind. Zu diesen Luxl1sbauten, zu deren Aus­
fÜhrung kein dringendes Bedürfnis vorliegt, ist auch g-il1lZ
besonders die "ViJla" oder gar das "Schlößchen.' des
Kriegsgewinnlers zu zätJlen, der es nach dem Kriege
sehr eilig habel! wird. durch die Überreiche und Über­
ladene Ausstattung seines Heimes, seinen ihm im Kricg.e
zugef<:dlenen Reichtum in protzenhaftester \\leise Z\1ll1
A IIsdr!lck zu bringell. Da die Zahl solcher Kriegs,Rc­
winlJler durchaus keine g-eringe ist, so \vLLrde die Zu­
lassung solcher Bauten in der ersten Zeit nach dem
Kriege, ci11e ganz wesentliche Stönmg bei der schnellen
.fertigstellung dringcndst erforderlicher Bauten im Ge­
folge babel!. .

Wenn wir hier von üppiger Bauweise sprechen, so
denken wir nicht nur an di.? \\1 ohnstätten der Reichen,
sondern auch an die der OffentUchkcit dienenden Ge­
bäude wie Banken, Kaufhäuser, Hotels, Lichtspieltheater,
Theater, lISW., wie sie in den letzten Jahren vor Aus­
brw..::h des Krieges cntstanden, die sich gegenseitig an
Prachtentfaltl1ng und ßaustoffverschwcndung Überboten.
Wir denken bes0l1dcrs an die aus öffentlichen lvHtteln
hergeste1lten Ballten, 8n die zahlreich entstandenen Bau­
ten  Ier Reichsbank, an die Rathäuser und besonders an
die Dienstwohnungen der höchsten Beamten. \Vir
denken an den bei dies eH Bauten angewandten reil:hel1
ä.ußercn und inneren Schmuck, an die Verwelldung
teuerster von weit her bezogener Baustoffe>. ;)!1 die Über­
trieben hohen Rä1lmc, dio P.rachttreppenaufgänge llSW.
Und das alles hatte doch nur uen einen Zweck zu"repräsentieren". '

Es wird notwendig seilI, nach uem Kriege aLlch bt'im
Bauen "volkstUmlicher" zu weruen. Das will besagen,
daß Ulan auch in dieser Hinsicht auf die BedÜrfnisse der
Volksmasse mehr RÜcksicht wird nehmen mÜssen. a1s
das bisher geschehen ist. Der Krieg P:tt gezeigt, daß
wir in erster Linie eine, gesunden \vehrfähigen Volks­
masse, nicht nur gesunder MÜnner, besonders ,mch gesun­
der fralLen, MÜtter. cii1es gesunden entwickehlU).;sfättig-en
Nachwuchses dringend bccHirfen. N1Ch einer Schät7.jm
i.J1TI Schlusse des bhres 1917 kommen die Verlnste sÜmt­
licher 3m Kriege beteiligten V01kcr in :!en fol ellden
ZClhlen zum Ausdruck: 10 Millionen Tote, 30 MiHioncn
Verwundete ulld )5-20 Nlillionen \\iaiscD. Und weiter,
gcwissermaßen auch als Opfcr des Krieges anzusehen:
5 MHliollcn crwerbende FITllICll und Mädchen in  Icr
Kriegsindustrie. --- DJS sind Zahlen, die auch den Deut­
schen nachdenklich stimmou und ihn erkenncn lasscll.
daß ::tuch zur Auffrischung unseres Volksstammes auf
dem Gebiete des Kleinwohnung:swesens in der Großstadt
besonders, der \Vohnstätte der Volks masse, Außerge­
wöhnliches geschehen muß. \Vas niitzen U11S die
Prachtheimstätten Eil1zelner, was nÜtzen IIns dic prunk­
yollen öffentlichen Gebände, wenn daneben das Ge­
spenst eies \Vohllungselen,:les nmgebt? Staatlichc, kirch­
licht.:: oder g-emeindliche Prachtbautell. sie alle haben
keine Daseinsberechtigung, wenn in demselben Gemein­
wesen, in dem sie errichtet sind, fÜr die \VohubcdÜrf­
nisse der Be\'Ölkernng in ungenÜgender \V.eise gesorgt
ist. Nicht die Üppige Bauweise öffentlicher Gebäude,
somlern das von hester Gesundheit zeug-encle Aussehen
eier Eimvohnerschaft, die he1len fr0hlidlen Augen, die
dem Fremden ans gesunden Kindergesichteru entgegen­
leuchten, erzählen ihm von dem wahren-R,eichtmn eines
Gemeinwesens. Schon vor Ausbruch des Krieges witis
der bekannte Volks- und Jugendfreund \:Valter C!a "Se]
darauf hin, daß die Bebauung unserer Großstädte drin.
genJ einer Verbesserung bedürfe, selbst wenn es Mil­
lionen kosten sollte: .

"Noch mehr Millionen kosten Gefängnisse, Kranken­
häuser, Idiot'enallstalten, und sie ändern ein entartetes,
schlaffes Geschlecht nicht mehr."

Der soeben erschienene Jahresbericht des Kaiser­
lichen Statistischen Amtes Über die Bautätigkeit und
den Wohnungsmarkt im Jahre 1917 !aßt hinsichtlich des
\Vohnllngswesens in den größeren Städten eine unheil­
voHe V crschlimmenmg der jetzt schon außerordentlich
bedrohlichen Zustände klar voraussehen. Im Jahre 1916
wurden in 22 großen Städten nach 640 Ballgenehnti­
gungen für Neubauten zu \V ohnzweeken erteilt. Im
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Jahre 1917 nur noch 117. Auch der Zugang fertigge­
steI1ter Wohngebäude ist im Jahre 1917 noch bedeutend
geringer als im Jahre 1916. Im Jahre 1916 wurden in
45 Städten nur noch ein Neunte] der Wohngebäude und
nur ein Zwölfte! der Wohnungen des Jahres 1912 her­
gestellt. Im Jahre 1917 aber entstanden in 37 Städten
nur noch ein Einundzwanzigstel der vVohngebäudc lind
ein fünfunddreißigste] der \Vohnungen des Jahr.cs 1912.
Das Ganze vei'schiebt sich noch mehr zu Ungunstcn des
Wohmmgsmarktcs, wenn man berücksichtigt, daß durch
den Abbrllch und auch durch die Benutzung von Räumen
und ganzen Gebäuden :tU anderen Zwecken, \VohnUllgen
in .fortfall kormnen. Der Bericht über das Jahr 1917
bezeugt also praktisch gesehen, die vollkommene Eill­
stelhmg der Bautätigkeit für den Bedarf des Wohnungs­
marktes. Der I,iicksch!ag auf den vVohmmgsmarkt
kommt denn auch in den folgendcn Zahlen zum Ausdruck.
3 v. fi. kann als der normale Satz leerstehender \Voh­
llungen in einer Stadt bezcIchnet werden, Im Jah 'c 1916
\VieSell diesen Satz von 44 großen Städten noch 20 auf,
1917 aber nur noch 8 Städte. 15 von diesen 44 Städten
besaßen nicht einmallv. H. leerstehende Wolm\mgen.
41 dieser 44 Städte wiesen im Jahre 1917 gegen das
Jahr ]916 einen RÜckgang in der Zahl jhrer leerstehcndcn
Wohnungen auf. Diese Zahlen sprechen eine' ciIdring­
liehe Sprache. D i ,e Wie der hel e b 11 n g des
deutsche n vVohnungsmarkte's ist zur
k fi e g s wie h ti gen Maß nah m e e r s t e r 0 r d­
nung .geworden.

St8atssekretär Deruburg !lud Graf VOll Posaclowsky
sind d;:Üür eingetreten, die .freiziigigkeit zur U;rderung
der :v\lohnungsnot zeitwei,<,e einzuschränkcn. Sie vcJ"­
tr,eteu die Anschauung, daß elie Wohnungsnot nach dem
Kriege noch bei weitem aJl Ausdehnung zunehmen wird
und daß deshalb der Zuzug zur Oroßstaclt in Jen ersten
fUnf Jahren besclIrällkt werden i1lu!L Auch die Reichs­
rcgierun  soB gegeilwärtig z'ur Milderung der \Vohnungs- '
not eine vorÜbergehende t:inschrtinkl1ng der freiziigig­
keit ernstlicb erwägen uud findet in ihrcm Vorhaben in
elen Kreiscl! angesehener Kommunalpolitiker Unter­
stützung. Auch bei den in .frage kommenden mili­
tärischen SteHen soH ein [flaß beabsichtigt werden, cl,er
als vorbereitende Maßnahme zur Durchfiihrull,2; der Ein­
schränkung der f7reizÜgigkcit, zugnTIstcn dcr Be­
kämpfung eIer Wolmung;snot anzusehen wÜte. Es wÜrde
wohl so kommen, daR (Iem \ ,hmjerlustigen an dem bis­
herigcn V./obnorte die AbrciseerJaubnis yersagt lLnd an
dem gcwählteI). neuen Wohnorte die Erlaubnis zur
Nicderlassung nicht erteilt wÜrde. Ob sicb eine cler­

Einschränkung eIer freizÜgigkeit prBktisch durch­
läßt und ob sie vor aUen Dingen hinsichttich jer

\yohnungsnot einen greifbaren Erfolg haben \vird, muß
doch sehr angezweifelt werden. 0 i e Maß TI a h 111 e
die zur Linderung der vVohnungsnot
sichersten und anhaltendcn Erfolg; ver­
spricht und keinerlei Knebe[ul1g; einer
l1atüFlichel1 Entwickelung erfordert, ist
die schnellste Schaffung neuen Wohn­
raums, und zwar da in erster Linie, wo
nachweislich das größte Bedürfnis zur
Errichtung neuer WoJlnstätten vorliegt.

In dieser Hinsicht b ingen uns die vom l(riegsamt
veröffentlichten neuen WchtIinien zur Regelung der
BautäÜgkeit ein gutes Stück vorwHrts. Wo eine \\/oh­
l1ungsnot besteht und die Dringlichkeit nachgewiesen
werden kann, sollen die l(riegsamtsstellen das Bauvor­

haben nach Möglichkeit fördern und die nötig;en. Bau­
stoffe freigebe-n. Nicht nur dIe kriegsillcJustriellen' und
die landwirts-chaftIichen, auch die \Vohmmgsbautcn
sollen in Zukunft als kriegswichtig anerkannt werden.
Bauliche Maßnahmen zur Linderung der \Vohnungsnot
sind nach den Richtlinien: a) UmczHlteJJ und Ausbauten,
b) Notstandsbauten, c) Neuhautel1. ZU:l gehört auch
die Zer]egung' größerer \VQlmungen in kleinere und der
Ausbau von Dachböden und KellcrräuD1en zu \\/Oh11­
zwecken. Der Ausbau von Dachböden mag in :Einzel­
fällen zu einem befriedigenden Ergebnis führen. \V ohin
der Ausbau von Kel1erräumcn,führen wÜrde, habell wir
bereits an a'!lderer SteHe dieser Zcitschrift* d:lrgeian.
BeziigJich der Zerlegnng großer Wohnungen in kleinere
hat schon ein früherer MinistererJaß die Regierungs­
präsidenten in Preußen angewiesen, .t:rhebun.l{en anzu­
stellen, wo und in welchem Umfange Zerlegungen großer
\Vohnungen durchführbar sind. Die Zerle nmg; großer
Wohnungen wird kaHm dazu beitragen, die Wohnungs­
not zu beheben. \Venn auch durch eHe Einschränkung
eIes \Vohnraumes. Bessergeste11ter de; \VohnrauLll fLi
MInderbemittelte vermehrt werden kann, es fragt sich
nur, ob der Erfolg von praktischem Werte is( Das
muß durchaus bestritten werden. Eine Vierzirnmer­
wohnung ist durch eine TrennungSw8ncl noch nicht in
zwei Z\\.'eiziml11erwohnllngen zerlegt. Vielmehr ist zur
OeWillTIlmg von zwei Zweizimmerwohnungen ctie Zer­
l,eg;ung einer Wohnung erforderlich, Jie mindestens ;:1l1S
5 Zinnner uud KÜche besteht. riir eine solche
wird durchschnittlich eine Jahresmiete von 900 ge­
zahlt. Ohne die Umbaukosten Zn bcriicksichtig-en. mu8
man also für einc ZweizimmerwohumIg eine monatliche
Miek von 38 elf( in Ansatz bringen, f) lrch die beträcht­
lichen Umballkosten, jie dadurch erwachsen, daß die
Schaffung einer ;twciten KÜche, eHe Hc]"steHung von
Rauchrohrcl1. die Anbringllnp; von Zu- lInd Ableitungs­
rohren, der Einbau \'on Tre!1l1l1nKswällc!en erforderlich
wird, wird dieser Mietpreis noch gonz wesentlich er­
höht. In diesen zu Kleinwohnungen anf:.',elemen größeren
\Vohllungen werden die Mängel der iiblichen Klein­
wohnung,eli in lInSCren großstädtischcl1 MietshällSeJ"J1
noch mehr in die Erscheinung tretcn. Die einzelnen
1\1ietparteien werden noch dichtcr ZI]slll1t11engcpfercbt
wohnen. Um noch p;röRcre Ul1lbaukostel1 1Jnd Pbtz zu
sparen, können Hnr dÜune, schalldurchlässig,e vVände aIs
Trennungswände Verwendl111g- finden. Der Hausfrieden
wird also sehr oft geHil1n1.et sein. Durch die erforder­
liche Aufteilung der in deLI fluren anfzustellenden
Trcl1llungswände ist (He Durchliiftun& bei der Wohnull­
?;en undurchHihrbal". Die ZlIgäng!ichkeit der Wohnungen
in zweekm[tRiger Weise anzuordnen, wird meistens auf
unÜberwindliche Schwierigkeiten stoßen. Dann kommt
noch hinzlI, daß durch das dichtere Zusammenwohnell
verschieden'artiger VoJksschichten Unzuträglichkeiten
aller Art unvcrmeidlich werden. Diese sämtlichen an­
geführten Bedenken, die Uns bei dem Vorschlage ZUI'
Zerkgung mittelgroßer Wohnungen' in kleine Wohnun­
gen kommen, werden bei dcr Zer!egung der G1'oß­
wohnungen zu diesem Zwecke noch eindringlicher in
Erscheiuung treten. form, Größe lind Höhe der Räume
sind fUr die Gewinnung von Kleinwohnungen so uu­
gÜnstig wie möglich. Die Wohnun,2,'sJusstattung ist hier
meistens so, daR sich die bescheidene Habe der Minder­

* Siehe auch in Ne 50/1918 der Ostde tschcn Ba,u­
Zeitung: Louis Stnlllk "KelJerW'ohnungen".
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bemittelten schlecht dem Ganzen anpas.sen würdc. An
eine geniigende VerzinsuPK solcher zerlegter Groß­
wohnungen ist natÜrlich nicht zu denken.

Dagegen darf man sich von den unter c genannten
Notstanctshautcn zur Behebung der Wohnungsnot l11eh.r
versprechen. Man hat während dieses Krieges mit dcn
Barackenbauten in den Trnppen- und Gefangenenlagern
gute Erfahrungen gemacht. Auch der d.cutschc Städtc­
tag ist der frage der Verwendung von Holzbarackcl1 zu
Wohnzweckcll* bereits näher getreten. Nach den Be­
rechnungen der MilitärbauverwaItung wÜrde sich die
Herstellung einer Zweizimmer{vohnung in einer solchen
Baracke auf 6500 dlt stellen. Bei Beriicksichtigung des
Baugruüdpreises würde der Mietpreis einer solchen
Wohnung monatJich 40 dL betrag-ell. Man sieht, auch
diese sich viel zu, teuer steHenden trolzbauten werlIen
nur wellig dnu b'citragen können, die KlcilIwohnungs­
not zu beheben. :Es bleibt dabei, eine wirkliche Be­
hebung der Wohnungsnot ist nur von Maßnahmen zu
erwarten, die die gerechte Vertei1ung der noch vor­
handenen Baustoffe und ihre Verwendung vornehmlil::h
fÜr den Kleinwohnungsbau und zwar da anstreben. \vo
ein dringendes Bm..l.bedürfnis vorliegt. Der Neubau
soicher \;V olmungen- wäre in großziigige, nach den
Grundsätzen des neuzeitlicl-len Städtebaues angeleg-ten
Siedjungen durchzLlführen.

Dcr Stal1d der derze1tigen Bewegung aui dem Oe­
bictc des KJeill\'v'ohllungswesens gibt uns denn auch die_
Berechtignng, schon hente, trotz des noch immer anhal­
tenden Völkerkampfes, einen hOffllt!ngsvol1en Blick
in die Zukunft zn tun. Einer Jer wenigen er­
freulichen ErfoL!4e, die der Krieg n<lch sich mg-.
ist die trkenntnis weiter Kreise. dan der Qc­
burienrückg-ang-, die Kindersterb!ichkeit, die V cr­
rühung unserer Jugend, die Wehrunfühigkcit eines
großen Tei1es der Großstadtjug:eml, die Unsittlich­
keit, das Verbrechen. die Oenußsl1dit. die Geschlechts­
krankheit. die Trunksucht, Typhus, Cholera, Blutarmut

"und Tuberkulose nicht wirksamer bekämpft werden
können urd die Ncnauffrjschunfunserer Volks kraft nicht
wirkuugsvoHer gefördert werden kann, als durch eine
durchgreifende Besserung der Kleinwohnungsverhält­
nisse in der Großstadt. V 0 TI der gl ii c k I ich e 11
Lös u n g die s er w Cl h rh a f t II a fi 0 n a I e n A 11 f­gabe hängt die wiinschcl'swerte ZL1­
kunftsentwicklung des deutschen Volkesab. fortsetzung folgt in Nr. 67.IJ=IJ

Dorfkrug I!1 Juwendt (Wiederaufbau).
Architekt Professor Bruno Möhring in Berlin.

(AbbiIduILg-en auf Blatt 137-139:)
Bei dem Einfall der :Russen blieb auch Juwendt von

der ZerstörUllgswut zarischer "KuHurträger" nicht !m­
verschont. :Es mag sein, daß sie keine Veranlassung
fanden, das Eigentum des Dorfkrug;besitzers besonders
schonend zu behande!n. "V ar es ihm doch mäg.lic;h, den
Unseren bis zum Jetzten Aug-enbUtk Nachrichten durch
den fernsprecher zukommen  zu lassen. Er, selbst konnte
sich in die schÜtzenden Rohrinsell1 des Kurischen Haffs'
retten, sein Oewese aber wnrdc niedergebrannt. :Es
ist während des Krieges allS den TrÜmmerhaufen neu
erstanden.. fÜr den auch in künstlerischer Hinsicht be

* Siehe auch Nr. 4.7/1918 der Ostdcutschcl1 Bau-Zeihmg
nter Banmarkt.

friedigenden Wiederaufbau der zerstörten LandcsteiIe
ist es von großer Bedeutung, daß Baukünstler von dem
Ruie jes Professors Bruno - Möhring hierbei beteiligt
sind. Daß durch die Beteiligung großstädtischer'Archi­
tekten .Entgleisungen zu befürchten '.vären, das ist bei
dem wirklichen Baukiinstler nicht anzunehmen. Das
beweist auch der vorliegende Entwurf zu dem Dorf­
kruge in Juwendt..", Ist eine sachlichere Gestaltung, als
sie hier der sons(-:nÜt reichen Mitteln arbeitC11de Ber­
Uner Architekt geschaffen hat, möglich? Berliner
Architektur paßt natürlich nicht nach Juwendt, lind die
hier angcwandte bescheidene Architektur hat mit der
Berliner Architektur des Künstlers nUr das eine gemein,
daß sie das Gebäude wohl über  eiilen eigentlichen
Nutzwert hhmusw3chsen läHt, denselben aber keines­
falls verleugnet oder auch nur Verwischt. Ähnliche
Aufgaben, deren schwierige Lösung der Omndriß  lar
erkennen läßt, werden beim \Viederaufbau Ostpreußells
öfter gestel1t werden.

In dIesem HaLlse sind unf.ergebracht nicht nur der
Dorfkrug mit Saal, Bauernstube, fferrenstubc, Krug­
siube und den erforderlichen Nebenräumen, sondern
auch ein Verkaufshtden, alle ll1öglichcn \Varen des täg­
lichen Bedarfs bergend, lind neben allem diesem noch
eine Posthilfs telle llud daran anschließend die Wohnung
des BesitzerS. Tn diesem Entwurfe ist die Haupt­
schwierigkeit : Trennung der cinzeluen Betriebszweige
lind doch die Möglichkeit der ungestörten Übersicht
durch Jen Leiter des Ganzen. den Besitzer, vortreffHchgelöst. St.

e ====== 0

Für die Praxis.
Reillweißer fugenmörtel. Zum Aush!gen von Wand­

platten- oder fußbodenbelägen, ebenso zur Iierstellun
weißer AusTugungen bei r ohbauflächen benötigt mau ort
einer] reinweißen !"l1genmörtel, der vöHig raurnbeständig
sein muß. Marmorzement, der <-Im meisten bei Platten­
belägen in .frag-e h.Hnmt. ist eine Oips\'!<.lre, die_nicht
raumbesWndil.{ ist und bei ihrer Anwendung ottma!s
Had] der f.rhärtlLng- fn.Q:enrisse ergibt. Einen sehr
guten, brJllchbmen und vö!1ig raum beständigen Mörtel
stellt man her, wenn mon 3 Teile Schlemmkreide rnlt
3 Teilen weißem Quarzsand trocken in eine!" Misch­
trommel mischt und das erhaltene Misdg:;nt mit sod [
33 grädigcm l(aliwasserglas amÜhrt, bis ein dicker,. zäher
Mörtelbrei entsteht. Dieser fugenmödcl wuß rasen ver­
arbeitet werden. da CI' sehr schnell ahLindet. Nach der
Erhärtung, die bereits nach 12 Stuncl.en vonständig ist,
hat der Moriel stejnähnlicl1e festig-[ceit, eine reinweWe
farhe und zeig-t einen matten Glanz. der sich dem
Plattenbelag gut anpaßt. Außerdem. ist dieser Pugen­
mörtel anch bis zu einem gewissen Grade säurehe­
sttindig, er. wird z. B. von fiClrnsänre g"aJ" nicht becin­
flußt. so daß sich der Mörtel vorziiglich zu Ausfugungen
in PiOständen usw. eig:net. Mit Erdfarben läßt sich ihm
mIch jede gewÜnschtc andere farbe in völliger Rcinheitgeben. I .

Karbolineu . Zum Anstreichen von Holz mit Kar­
bolineum bedient man sich am be.'.ten eines Rü!"sten­
pinsel:;. der in einen tisenring- eingebum1cn ist. DeI"
erste Anstrich zieht in die Poren des HolzC3 ein, !Inch
6-8 Stunden .2;ibt man den zweiten und Je-t;. ten An­
stricH. Dnrch diesen zweiten Anstric  Lekonunt das
Holz ein gefälliges AussehC'n. Am besten ist es, dcn An
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strich bei warmer Witterung, ab(;r 1T1,jgJichst im
Schatten, vorzunehmen. Bel kÜhlem \Vetter, namentlich
im frÜhjahr und Herbst, erwärmt m UJ zweckmäßig das
Karbolineum, damit es leichtfHissiger wird und gut in die
Poren des Holzes eindringen kann. Ar.

KleInwohn.ungsftlrsorge.
Maßnahmen des Kriegsamts. Die bisherigen Richt­

linien. für die MitwIrkung der KriegsamtsteIlen bei der
R.egelung- der Bautätigkeit sind für das Baugewerbe 1918
ergänzt worden. tfauptaufgabe bleibt es, '.:1ic Leistungs­
fähigkeit der Kriegsindustrie auf dem crrcichten Stande
zu halten. Der Bau von landwirtschaftlichen Betriehs­
gebäuden ist in stärkerem l\'1aße als bisher zu fördern.
Neue Aufgaben ergeben sich aus der GestaJtung jer
Vlohnungsfragc. Das Kliegsamt hält es für seine Pflicht,
dureh ,ll;eeigncte Maßnahmen der schon vorhandenen
oder Z11 erwartenden Wohnungsnot vorzubeugen.. Die
Krie?;s3mtstellen sind daher angewiesen worden. soweit
eine Wohnungsnot wirklich besteht, LInd die Dringlich­
keit ihrer Beseitigung- nachgewiesen ist, die erforder­
lichen Bauten wirksam zu unterstützen IJ...Qd eHe benötig­
ten Daustoffe freizugeben. Die feststeiJung der Dring­
lichkeit erfolgt im Einvernehmen mit den zuständigen
ZiviJbehärden. In Betracht kommen:

a) Umbauten und Ausbauten, insbesondere Umbau
von größeren \\1 ahnungen durch Zerleg:ung in kleinere,
einc Maßnahme, die meist ohne erhebliche Schwierig­
]{citen ausführbar und nach MÖglichkeit zn fördern sein
wird. Außerdem kommen in frage Ausbau der DiKh­
böden für \Vohnzwccke sowie Neuanlage von Ke!1er­
wohnungen, Jetztere sind jedoch nur zulässig in ganz be­
sonderen Notfällen und unter baulich und gesundheitlich
besonders ,ll;iinstigen Verhältnisscn bei schärfster ße­
urteilung.

b) Kotstanc1sbautcn, z. B. Baracken in behelfs­
mäßiger Ausführung, ein Aushilfs1l1ittel zur beschleunig­
ten Beseitigung der Wohnungsnot, das nur in dringen­
den Ausna]lmefällen zu empfehlen ist.

c) Neubauten. a) fertigstcUung der .stiJlgclegten
\Vohnungsbauten: Die \VeiterfÜhrung ist von fall zu
faH zu prüfen und kann, \venII es die Verhältnisse
einigermaßen zulassen, namentlich bei geringen Au­
forderungen an beschlagnahmten B<:lUstoffen. genel1mi'2,"t
werden. b) Bau von EinzeJwohn- und Gruppcuhäusern:
Die Anträge sind von fall zu fall zu prÜfcn, jedoch untet"
schärfst.er Beuneihmg, soweit es sich um größere Woh­
nungen handelt. LuxIIsbauten sind verboten. c) KJcin­
wo..bnungsbauten sind mit allen KräHen zu fördcnt. An­
träge aus der IndLIstrie auf IierstclJung von Arbeiter­
wohnungen sowie seitens der Gemeinden sind der
Bautenprüfstelle umgehend zur PrÜfun,ll; vorwiegen.
Die Genehmigung- ist abhänKig zu machen von der Zu­
stimmung der zuständigen Landes- und Oemcil1debe­
hörden.

Die Krkgsamtsstellen sind angewiesen worden, die
zur' förderung dieser Aufgaben etwa erforderlichen
EinzeldispeQse oder grundsätzlichen Dispense von den
bestehenden feuer- und baupolizeiHchen Vorschriften beL
den zuständigen Behörden zu erwirken. Eine Ent­
scheidung über den Zeitpunkt, an dem nach elem Kriege
die unter A genannten neu entstandenen \Votmungcl1
geräumt werden mÜssen, hat" durch die jeweils Z!1­
ständige Regieru"ng (in Preußen durch-den Ober­
präsidenten) zu erfolgen. fü  die Zuführung der not­

wendigen Baustoffe ist als Grundsatz festzuhalten, daß
die nächstgc1cgcnen Bezugsquelkn zu wählen sind und
das Landfuhrwerk sowie Wasserwege für den Trans­
port möglichst ausgenutzt werden.

Landarbeitehvohnmigen, Das früher belicbte Ka­
sernensystem bei \\lohnungen für Guts- oder Fabrik­
arbeiten auf dem Lande ist nicht nur unschön, sondern
auch als !{anz unzweckmäßig erkannt. Die tlersteJIung
von I::in- oder DoppeHamilicnhäuscfU scheiterte bisher
an der Kostenfrage, nachdem abcl: das R.ei-ch Mitte1 zur
Verfüg"un  stellt, ist diese frage einer anderen Be­
arbeitung zu untcrzichcn. Einen sehr. guten und pmk­
tischen \\'eg hat der Kreis 0 s t e r 0 cl e in Ostpreußen
beschritten. Dcr Kreis bringt die Mittel zum"Bauen auf,
zahlt fÜnf Sechstel und verlangt von dem Quts- oder
Gemcindebezirk noch ein Sechstel der Kosten als Bei­
trag. Für die 'AufbringLmg der gesamten Zinsen und
Tilgungsraten Jnt der Outs- oder OemeiÜ:debezirk eine
gesetzliche Vorausleistung (9 10 Kreisabgabeng.:;:setz) zu
leisten. Die Baupläne werden geprÜft, der 'Bau wird
Überwacht. Sohald er fertig ist, bleibt der Gemeinde­
oder Gutsbezirk Herr im Hause, besorgt allein 'die Ver­
waltnn . Unter den gesclJUdcrtcn Voraussetzungen ist
<.Jer Erbauer selbst Jcbhaft interessiert an einer guten
ErhaIÜm.z. Das nötige Land kauft event. die Landge­
sellschaft, läßt sich die Kosteri vom Kreise zurÜck­
erstatten und mit ihrer tIilfe und event. auch der Oc­
lleralkommission werden die nöti en juristischcn und
gerichtlichen Vorfragen erledigt. Natürlich wÜrde es
untcr heutigen Verhältnisse nicht mög"1ich sein, sofort in
großem Maßstabe mit Rauteu zu beginnen, aber die Vor­
bcreitungen aner Art he mspruchen soviel Zeit, k1dß
gar nicht energisch genug vorgegangen \verden kann.

Behördliches) Parlamentarisches usw.
Die preußischen Wohnungsauisichtsbeamten. Der

StaabkommissJf jUr das v..'ohnungswes.en hat zur
DllrchfLihnmg der sVl mchen Aufsicht über die Maß­
nahmen [lIlf dem Gebiete des \Vohnungswesens in den
cLm,elnen RC.\2,'ierl1llgshezirken 15 Beamte ernannt, deren
Namen und Amtssitz hier mitgeteilt .seien: Reg.- und
Baurat Redlich in NeuköHn .fiir den l Landespolizeibez.
Berlin !lnd die I eg.-Bez. Potsdam lind frankfurt a. 0.;
Rcg.- und Baurat Schierer in Dres]au für SchJesien
(ßres!flI1, Oppeln und Liegllitz); Reg.- unel Baurat Bode
in Danzig fÜr V\!estpreußen (Danzig und Marienwerder);
Reg.- 11nd Bal1rat tloschke in Stettin für Pommern
(Stettin, Köslin und Straisund); Reg.- und Baurat Engel­
brecht in BroJ1!berg für .Posen (Pq  n und Rromberg);
Reg.- und Baurat Adol! Schmidt in Königsberg i. Pr. fUr
Ostpreußcl1. (Königsberg, GULTIbinnel1 und AUenstein).
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